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Vtt « auf Vie andere Seite .

Im Kino .

Das Kino war voll . Es gab den Mussten
Chaplin - Film , und eine Lachsalve nach der
andern ranschie durch den Saal . :

Ich erkannte den Mm . Scho » zweimal
war ich dein Zauber dieses wundervollen /
dichterischen Menschen erlegenf war aus dem
„Goldrausch " jn der seltenen Beglückung ge¬

gangen , die nur ein so einmaliges Kunstwerk
verleihen kann . Und doch war ich noch ein¬
mal gekommen . Ich folgte der Einladung ,
einer Vorstellung im Vorführraum beizn -
wohnen , warf nur einen kurzen Blick über
da » erheiterte Parkett auf die Leinwand , sah
schnell noch einmal die unnachahmliche Grazie
des stolz tanzenden Charlie , der mit seinem
Stöckchen , die Höfen hielt , aber dann wq »
auch schon die Tür wieder geschlossen in “
w' r stiegen hinauf .

Ein surrender Raum nimmt uns auf .
Hier arbeiten in sachlicher Ruhe zwei
Menschen , an die man nicht mehr denkt , seit¬
dem es ausgehört Hal, aus den hohen Fenfter -
chen des . Vorführraums in den Saal zu
rattern und zu fauchen , wie das Wohl früher
« » nral war , seitdem das Wunder der laufen¬
den Bilder sich leise und selbstverständlich
vollzieht . Bor ihnen , zwischen ihnen , chr
Sorgenk nd und verhätschelter Freund , steht
der Mechau- Projektor in schwarzem Glanze ,
der modern « Vorsührapparat , in dessen Leib
das Bvgenljcht von 3000 Kerzen durch acht
Sektorenspiegel geworfen wird, . um dann

sgnst und uumerklich über die Köpfe Tauscu -
dcr hinzustrahlen .

Hier oben hört man nicht die Klänge
der oft doch zu lauten Musik , hierher dringt
k. in Lachen rind kein lauter Ruf. Hier surrt
' es urid surrt cs , hier gibt es keine Ruhe .
Hurtig läuft der ' Film aus einer Fenerfchutz -
trommel in die andre , dreißig Bilder in der
Sekunde flimmer » an dem Ltchtquell vorbei ,
und hIücwmir wird der «t -grfpielie Streife »

-- wieder umgespült , damit er zur . nächsten
Vorstellung bereit ist. Sh , mit diesem Film
ist es eine Freude zu arbeit «», sagt da der
c ut . Äber er meint nur das Eüuloidbaud ,
nicht seinen Zuhalt . Denn das Baud ist noch
neu , und wenn ei » abgenutztes , altes kommt ,
daun schimpft das ' Publikum über das

. ,FIimmeruch itnd die Operalenre schimpft »

Don Wattyer Victor .

noch mehr und sagen von dem Film : er
„regnet " . Aber sie tvissen wenigstens , ivoran
<s liegt , die Leute da oben .

Da klingelt das Telephon , und von der

Musik lwk komint eine ' Anfrage oder ein Be¬

scheid . Und da ist auch schon Pause und da
loerden der Vorhang und die verschiedenen
Leuchtkörpek durch Hebel und Schaltknöpfc
lstwegt , und da wird schnell ein « Reklame
lind eine Mitteilung über den lveitercn Ber¬

gauf des Programms in den Apparat ge¬
schoben, denn hier ist gleichzeitig so ein biß¬
chen die Kommandobrück . ' , und man muß
alles regelrecht abwickeln , damit es keine

Störungen gibt . Aber der klein « Dynamo iu
der Ecke, der de >r Strom umfvrmt , surrt
tveiter , und klein « Fnnken blitzen knisternd
hervor .

So ist das Leben hier oben . Keine Ziga¬
rette darf es unterbrechen, denn Kinobrände

sind «ine sehr unangenehme Sache. Eintönig
singt der Projektor sein Lied, und bis das

letzte Programm zu Ende ist, müssen sich seine
Heiden Freunde mit ihm begnügen , Wir ver¬

abschieden llits und steigen hinunter . Ob sie
Wohl auch einmal so recht herzhaft gelacht
haben über Charlies Brötchentanz , die beiden
da oben ? Ich habe sie nicht gefragt , . denn "
ihre Gesichter waren kalt wie di«. Pflicht.

Am Telephon .

„ Nein , - Fräulein , das geht mir denn doch
zu lveith " hatte ich in meiner Erregung in

den Apparat , geschrien . „ Ich tverde mich per¬

sönlich auf dem Txlegraphenamt beschweren . "
Uird damit hatte ,ich den Hörer halb auf die

Olabel geworfen und halb daneben , hatte . Hut
und ' Stock geüouuncn und war losgerannt .

Aber wie das so ist —, ich kaiü an . den

Unrechlen. Der Herr von der Betriebsdirek -

twn des Tclegr - . rpheuaints hatte eine FreNiid -
' lichteit/K » Leite , vor der mein « Entrüstung
in Wohlgefallen aufflog , und er « Lächeln ,
das mich cuiwaffneke . Ich brauchte überhaupt
t - . in Wort zu sagen ; irr . wußte schon alles ,
sah Er ofseirkär den Pressenrenschen auf den

irrsten Btiü an , erklärte , außerordentlich er - ,
freut zu,sein, , daß ich niir den Betrieb einmal

änsehcn wollte —' tei » ' Sterbenswort hatte
ich dakwn gesagt ! . , ' nahm auch schon « in

Schlüsselbund vom Hake » und ging voraus .

Ich war wirklich der Klüger «, indem ich
nachgab .

Denn : bitt «, lieber Leser , weißt du viel¬

leicht was , „ dkszemr " bedeutet und was das

sür eine Sprache ist ? Ich weiß es ! Denn

sein paar Minuten , nachdem ich mich — glicht
beschwert hatte , stand ich neben den wunder¬
vollen Hughes - Apparateu mit der kleinen

klavierartige » Tastatur , auf dencu sich un¬

zählige kleine Räder drehen nnd irr denen
der Fernleitungsstrom , der iu al ! « Welt

führt , snmMt und singt . Hier werden Tele¬

gramme gegeben und empfangen , die Tele¬

graphistin in Berlin drückt auf die . Tasten ,
und die Kollegin in Münchc » oder Dresden

liest auf dem schmalen Streifen ab . Und das
tickt und klappcrtiin feiner Melodie , und lvenn

gerade keine Depesche laust , dann besprechen
die Kolleginnen schnell etwas über 200 und
300 Kilometer hinweg , und dann reden sie
Hughes - Deutsch , und ! venn sic ettvas gefragt
oder geantwortet lwbcn , dann steht iinmer

„dkszemr " am Ende , und heißt : , „ Danke
Ihnen schön ! " Denn die anr Hughes - Apparat
sind Leute der großen Welt . Das kann mau

ja wohl sagen .
Ilnd dann kamen >vir durch den eigent¬

lichen Telegraphenfaal , da saßen die Beamten

vor ihren Kästen und Apparaten , da klap¬
perten die Schauzeichen , und die Hebel in

der Hand wippten Morse buch staben , die Rohr¬
post hustet «, und Lämpchen leuchteten auf nnd

verlöschten . Und von da ins Tclephonamt ,
von unten auf , wo kaum armdicke Kabel »
jeder nstt zweitausend Anschlnßdrähtchen int

Leibe . ans den unterirdischen Wegen in den

Keller einliest «, durch den Hauplverteilungs -
raum , wo die Sich «rnngsleisten von . vielen

tausend ' Anschlüssen , mich wie ein riesiges
Draht - und Metall - Labyrinth überfieftiz ' ünd
ich unsägliche Hochachtung bekam vorsden
jungen Kerlen , dst da hauticrlcu nnd sich
hindurchsandeu , in den Bailericraum , oer

dir Seele des Ganzen ist und . den süß- fäucr -
licheu Geruch der Schwefelsäure nie loS wird .

Und ans den ' grangläserncn Batterien ge -

sp nstert « das Bewußtsein , dieses gewaltig «,
erdumspannende Ganze erst zu bewegen. '

Aber die mystische Still « dieses Raumes

vertauschten wir mun mit dein Schnurr ? »
>rud Surren , Krächzen und Knarren , Klirre »
und KlstDelu des Relaissaales , der wieder



lot und ohne MeÄchen dalag , aber lebendig
war von tausend Geräuschen heimlicher Art ,
die ans neue » , umsaßlichcn Konstrukionen
austauchten . Daneben die Bataillone der an
hohen Gestellen aufniarfchierten winzigen
Zähler , in denev eine unerbittliche Macht
jelbstiätig jedes deiner Gespräch « zählt : ein
Leichtes Knacken , <nd fünfzehn Pfennig sind
« uf dein Schuldkonto gebracht . Dann aber
tobt der Lärm eines Fabrikiaals hemmungs¬
los Wider dich, denn wir sind in den Wähler -
isaai getreten , das Selbstanschlußamt , das noch
Richt all « Großstädte l ) aben, und hier , wahr -
kich, flimmert ynd flamnit es , hämmert und

pickt es , rührt sich ein ganzes System anto -
«ratischer Präzision : D » lauschst und bc -
kv! luderst .

Zuletzt erst fiel mir . wieder ein , was mich
Licrhergeführt . Ta saßen sie nun an den
k» ugge " st reckten Schränken , cugaueinander , auf
starten Stühlen , das Mikrophon als Hals -
dchmuck , die Hörer au den Ohren , und die
Äciuen Felder leuchtete » auf , und die Le -

Hchnürten Stöpsel wanderten rechts und links
« : di « Oeffnungcn , und di « Körper waren
ttt einer Bewegung , und die Arm « fliuzeu
nach den Seiten an der Nachbarin vorbei . '
Und eine drückende L>lft lag über diesen Tele¬

phonistinnen , und die Reihe , in der sie so
eng saßen , rief mir die Ruderer jener
Galeeren ins Gedächtnis , hinter denen der
Antreiber mit der Peitsche stand ; und ich sah
den Dienstplan , der sie zu Maschinen macht ,
und ihre nervöse Hastigkeit , und ich war
wieder voller Bewunderung und Erstaunen .
Und einige lächelten schnell einmal nach dem

sonderbaren Besuch hin , und ein andrer
Blick traf mich so ernst « nd traurig , so
fchlnerzlich betrachtend , als wollte er sagen :
„ Mas tveißt du von uns . . . ! "

Ich aber hatte von . all der Bewegung und

Dielfalt des Getriebes ein Gefühl der Sehn¬
sucht ins Freie , ich sagte schnelle Tankesworte

und ging hinaus ,
*

Auf der Lokomotive .

Uff ! Ta >var ich also oben . Der Geizer
hatte mir eiuen Bausch Putzwolle in jede
Hand gedrückt , damit ich mir meine Hände
nicht schwarz machte — aber das tvar ver¬

gebliche Liebesmühe , denn nach einer halben
Stunde Fährt schon unterschied ich mich in

Nichts mehr ' von meinen beiden Reise¬
gefährten , wenigstens lvas die Tanberkeit an -

langte .
Ich wollte nn ^ eininal auf der Lokomo¬

tive fahren . Die zuständige Reichsbahndirek¬
tion glaubt « zwar , „ wegen der Betriebs -

Iicherheit
aus grundsätzlichen Erwägungen ab -

ehneich zu müssen , aber auch ihre Herrschaft
hat zum Glück Grenzen , und anderswo habe
ich die Betriebssicherheit mitnichten gefährdet ,
im Gegenteil : ich habe da manches gesehen ,
durch dessen Mitteilung ich die „ Erwägungen "
der hohen Behörde , wie ich Hofs«, aus dem

Gebiet der betriebstechnischen Grundsätze auf
die freundlicher « Bahn der Wertschätzung der

Presse lenken tverde .

Kurz und gut : ich stand auf der Loko -

ruolive , hatte den Kragen hochgeschlagen ,
mehr des heißen Luftstroms , der mir aus der

Feuertür cntgegenschlug , als des strammen
Zuges wellen , der niich in tvenigen Minuten

umpfeifen sollte . Ich steckte die Hände in die

Taschen und Harns der kommenden Dinge ,
sah dem Feuermaqn zu , der die züngelnde
Glut noch einmal init Kohlen beschickte , dann ,
krach ! , die Tür zu »uarf und sich anschickte, die

Oellampen an den Wasserstandsgläsern ^und
di « Oberlichtlater ' n« zu entzünden , sah über

den Rücken meines Lokführers , der noch dem

Signal lugt «, hinweg in die abendliche Land -

chaft hinaus und fühlte mich in stärkerem
Maße als je in harmonischer Verbundenheit
mit dem wunderbaren Strom des großen ,
immer wieder noch nnentdeckten Lebens .

Ta dreht sich mein unbekannter und doch
stumm bewunderter Freund plötzlich herum ,
greift mit der Hand kurz und sicher an den

Hebel , ruck ! und öffnet den Regulator . . Hat
auch schon die Steuerung am Griff , kümmert

sich, nach den wenigen Worten und linkischen
Bewegungen vorher , als wir uns bekanntge¬
macht hatten , überhaupt nicht um mich , und

ich find « das herrlich , und er dreht sein
Steuer nach rechts , und jetzt poltert und ruckt

es unter und mit mir , und ich fasse doch rück - '

wärts nach einer Stütze , und setzt zischt und

prustet der Dampf über und um uns , die

erst knirschenden Räder rollen in regeres

Tempo , und jetzt stößt und stampft unser Ge¬

fährt , und der kühle Lnfthauch schlagt an

mein Gesicht. Wir fahren in den Abend hin¬
aus , halli und hallo , der Führer äugt gcradc -
aus , hat kurz nur , einen lächelnden Zug am

Mund , einmal noch nach mir sich umgesehn .

Ter Rhythmus der Fahrt setzt sich in

meinen Ohren fest . Wißt ihr noch von der

letzten Bahnfahrt euer Mißmutgesicht , wenn

der Zug euch rüttelte und die Buchstaben der

Zeitung vor eur « n Augen tanzten ? Hier oben

geht es noch anders her ! Das Schlenkern
und Schaukeln der Maschine hat sich zu einem

elektrisierenden Gezanse vermählt , ich iverde

davon durchwatkt bis m die Haare hinauf
und denke an die erste Fahrt vor Jahren im

noch offenen Flugzeug und freue mich , daß
wir auf der Erde und in festen Geleisen sind .
Aber auch der Lärm ist so stark wie damals ,
tvenn auch die Arbeit der Zylinder , wenn

auch das donnernde Rollen eine andre

Melodie hat als der rasende Propeller . Wie

sie sich wohl verständigt n, die beiden , denke

ich. Aber sie haben sich nichts zu sagen , sie
kennen sich aus , fahren ja immer zusammen ,
und ihre Streck « wisse » sie , wie du den Weg

zur täglichen Arbeit .

So geht unsre Fahrt . Schwarz und

schwärzer werden unsre Gesichter . In den

Manometern zittern die Zeiger . Dreizehn
Atmosphären zeigt der Dampfdruckmesser .
Dreizehn — und ich denke an die Un -

glückssälle und stell « mir vor , wie es hinter
mir wohl im Znge aussieht , was wohl im

Speisewagen jetzt los ist : jetzt speisen die

Damen und Herrn , die so ein bißchen nach

München und der Schweiz wollen , zu Abend ,
und der Kellner bringt ein Tablett nnit

Likören , und hier , der im blauen , verrußten
Kittel , hat dabei die Hand am Venttl der

Wasserdruckpumpe und sieht im Glas , wie

es aus dem Tender zusttömt , und irgend ein

Pärchen auf der Hochzeitsreise sitzt an den ,

kleinen Tisch , und fetzt stoßen sie an , und

mein « Gedanken kreisen auf die andre Seite

hinüber und verlieren sich. Aber da — mein

Führer dreht am Steuer zlv «i Zähne zunick ,
wir fahren ein Und rattern über Weichen , und

jetzt greift er nach dem Bremsventil und alles

ruckt : fort sind meine Gedanken , ich bin an

das Rückwandeisen gestoßen , und der Zug
steht . Ich atme auf und lächle beklommen .

Ein Handdruck « reinen Freunden über
die kurze Fahrt , und ich steige herab . Aber
es ist mir nicht nach Wartesaal , obgleich ich
auf die Rückfahrt ivarten muß . Ich gehe aus
dem Bahnhof in die dunkle Straße , sehe die

hellen Fenster mit dem Zuge verschwinden
und sinne ihnen nach . So ist das £ « &cn :
Arbeit und Perantwortung . Und zu Hause

sitzen wohl Frau und Kinder . Und unter

vierzehn Arbeitstage ! , ist einer vielleicht frei ,
und daß ist Achtstundentag , es ist lachhaft ,
daran zu denken , und über der Feuertür
standen verbeulte Blcchkannen mit dem
dünne Kaffee . Die Direktion aber schreil
alle Rasen laug : Sparen ! Und die Löhne sind
zum Erbarmen . Im Winter rüttelts an der

Gesundheit , vorn Feuerglut und hinten Eis¬

wind , und den Kopf ins Schneegepeitsch ,
den » das Fenster ist beschlagen . Der Herr
aber , in der 1. Klasse , schellt nach dem Ste¬
ward und bestellt einen Grog , legt die Bit in «

aufs Polster und rechnet in sein Notizbuch .
So ein Blick auf die andre Seit «, — ja ,

der ist es lvert .

Kläffer .
Von Ioh . Wolfg . vom Goethe .

Wir reiten di « Kreuz und Quer

Nach Freuden und Geschäften ;
Doch immer kläfft es hinterher
Und billt aus allen Kräften .
So will der Spitz aus unserm Stall
Uns immerfort begleiten ,

' Und seines Vaters lauter Schall
Beiweist nur , daß wir reiten .

„ Die Flucht zu den Hilflosen
Der Hnntesriedhos von Paris .

Vor den Toren von Paris , in Asnierrs ,
aus einer schmalen Seine - Insel , schwimmend in

Licht und Dunst , liegt der Hundefricdhof .
»Skeptisch und zögcrnd betreten wir ihn ,

« inen Freund zn begleiten bei seinem Besuch «
am Grab « seines Hundes .

Es könnt « ein Kinderfriedhof sein . Länge •

Reihen keiner , kleinster Gräber , blumcngr -
schmückt, von Sorgfalt betreut .

Zwangsweise drängen sich uns geläufige
„humanitäre " Gedankengänge auf : Wieviell

Kinder haben kein Bett, ' geschlveige denn ein

gepflegtes Grab ! Wieviel zerschossene Jüng -
^igsleiber faulen in Massengräbern ! Es fehlt
M der ganzen Welt am Nötigsten . Und hier ,
welcher Aufwand — für tote Hunde , für Tier¬

kadaver ! Der Schindanger verwandelt in einen

blühenden Garten d«r Treue , der Erinnerung ,
Les zärtlichen Gedenkens .

Langsam gehen wir durch die Reihen . Auf
Tafeln schlicht « Inschriften : „ Wolffy , teurer

kleiner Gefährt « trauriger Stunden und heiterer

Minuten " ; „ Dondou , treuer Freund durch zehn
Jahre , wir werden dich nie vergessen "; „ Mein

Cesär , letzter Gefährte der Einsamkeit " .
Di « Gräber verdanken nicht nur der Obhut

. des Gärtners ihr gepftegtes Aussehen . Menschen
hantieren an ihnen : «in bleiches junges Mädchen ,
steifbeinig « alte Herren mit dem Bändchen der

Ehrenlegion im Knopfloch , schmale , verblühte
alt « Fräuleins .

Und das anfänglich « Gefühl der Rebellion

gegen diese „ Blasphemie " , der Beklemmung ,
angesichts der Sorgfalt für „ tote Hunde " vcr «

wandelt sich,

In Rührung ? In Andacht ? „ Auch der .
Hund ist eine fühlende Kreatur , er verdient . ■"

Ach , nicht der Hund ist die auch fühlende .
gequälte Kreatur . Ich bin es ; nicht der Hund ,

hat mich , ich habe ihn nötig . Der Hund , der

nichts anderes hat als diese wortlose Güt «, mit

der er di « Hände leckt , auch wenn man von

den Menschen beschimpft und verlassen ist . Ter

großmütiger ist als wir , der nicht fragt , ob wir

schön oder häßlich , leistungsfähig lüur untüchtig

sind. Der immer Zett hat und nie ungeduldig
wird . An dessen Leib ich meine Stirn « legen

kann , z>l jeder Stunde , mitten in der Nacht .



Ter nie cnliäuscht wie die Menschen . Bei dem
immer Ausruhcn , Pertranen , Rettung ist.

„ Je mehr Menschen ich sehe, um so mehr
liebe ich meinen Hund " . „ Man hätl « ihn für
ein menschliches Wesen halten können , aber —

er war treu " .

Entwürdigung ? Nein . Einsamkeit , Ver¬

bitterung , Enttäuschung , Liebessehnsncht schreibt
solch « Inschriften .

Der Mensch ist die Krone der Schöpfung .
Jawohl , der herrliche Mensch , der unsterblich «
Mensch . Der Ehrgeizige und Habsüchtige , der

Heuchler und Selbstgerecht «, der Mörder und

Henker , der Stolze und Erbarmungslose . Aber

Das neu « Taschkent ist vulgär . Häuser ganz
wie bei uns , breit « Straßen , alt « Kutschen mit
Beipferd , Bäum « mit Umzäunungen und Tafeln
darauf , plnmpe Ladenschilder , Budiken mit Sel -
lerwasser , Marktplätze . Selten , daß ein Usbek ,
noch seltener ein Usbekin hier vorübergehen .
Selbst di « Teestuben sind hier irgendwie unecht ,
unwirklich .

Ganz anders — Jski - Taschkent , die alte
Stadt . Sie ist immer' bieseibe , wie sie vor hun¬
dert , zweihundert , ja tausend Jahren Ivar .
Europa konnte nicht , durst « sie nicht verschlucken .
Selbst die Straßenbahnen machen , wie im Ge¬
fühl , daß sie dort in der alten Stadt nichts zu
suchen haben , an der Schwelle Jski - Taschkent ,
Halt . „ Europa " ist zu End « . Man ist in Zen¬
tralasien .

Der Osten ist nicht reich an Farben . Im
alten Taschkent wiegen zwei Farben vor — gelb
und blau . Blau ist der Himmel . Einen solchen
Himmel gibt es bei uns nicht . Rur wenn man
den tiefen , mittelasiatischen , blauen Abgrund ge¬
sehen hat , beginnt man zu verstehen , was der

Begriff bodenloser Himmel bedeutet . Kein Wölk -

cheu , kein Fleckchen . Rnr blaue Weit «, niächtige ,
blaue Weit « . Und Sonn « . Nicht wie di « unsrige ,
di « manchmal hervorguckt , manchmal sich ver -

bjrgt . Der ganze Himmel , die ganze Erde sind
von Sonne durchtränkt . Sie ist überall , sie kennt

ihren Platz nicht . Aus dem ganzen blauen Kelch
strömen Strahlen , strömt heißes , trockenes Feuer
Bor dieser Sonne kann mau sich nicht verstecken .
Um 1 Uhr nachts ist sie schon am Platze und
brennt bis 5 Uhr abends . -

Wie lebendig winden sich schmale Straßen
zwischen den tönernen , fensterlosen Wänden . Hier
gibt es keine Fußsteige , keine Fahrstraßen . Hier
ist das Reich - es Tons . Wenn er in Ziegel ver¬
wandelt ist, find es Häuser , Mauern , einfach gut

«ingestampft — Straßen , Erde Schuhe und Klei¬
der bedecken sich sofort mit gelbem Anflug . Jski -
Taschkent duldet keine anderen Farben . Nur di «
bunten Mäntel der Usbeken versuchen vergeblich
gegen dieses Gesetz zu kämpfen . Was der Staub

nicht bedeckt, bleicht die schonungslose . Sonne aus .

Wo ist der Beginn der Straßen , wo das
Ende ? Das kann niemand sagen . Die Straße
kennt keini Gerade . Wie eine lebendig « Schlange
windet sie sich. Hier , scheinbar bei diesem Hause ,
an dem man Ton knetet , scheint sie zu End « zn
sein . Nein . Als eilte schmale , zlvei Meter breite

Fuge zieht sie sich »veiler , tvendet sich nach rechts ,
nach links , noch, noch . Sie hat kein Ende , wie

sie seinen Anfang hat . Irgendwo uulen murmelt

Wasser —das Blut Jski - Taschkents . Es ist' trübe ,
gelb , strömt schnell , rauscht gleichrnäßig . Mit

Liehe, ' im vollen Bewußtsein der ganzen Kost¬
barkeit des Wassers , in diesem Lande , steigen die

Ilsteken zu den Bächen hinab , schöpfen mit hohler

»velchrr weint , wenn ich forttlche ? Welcher zeigt
Trauer und Jubel , ohne sich zu schäm «»?
Welcher ist- ohne Verrat treu , offen und grenzen¬
los ?

Einsame und Enttäuschte nehmen Zuflucht
zn den Hunden . , Si « finden Trost in ihren
schuldlosen Augen . Sic finden in ihnen das Ur -
gehcimnis der Liebe . Das Märchen der Dank¬
barkeit . Das Wunder der Tnece . Und manchmal
vielleicht di « Kraft , die Menschen dennoch zu
lieben . Mw

Schweigend stehen wir neben unserem Be¬
gleiter , der auf «ine klein « Tafel hinabsieht :
„ Rotte Cigale " ,

Dr . Anne Berns « ! d .

Hand das Wofler , trinken , benetzen sich die Brust
und gehen tveiter .

Ton — das ist das Material hier . Er liegt
überall . Man niuimt ihn überall , man gräbt und
knetet ihn gleich hier neben dem aufzurichtenden
Bau . Aus dem teuren Holz macht man nur die

Türen , das ist Kostbarkeit , das ist Luxus , der

Stolz der Usbeken . Wenn das Haus zusammen¬
fällt , nimmt der Usbek vorsichtig die Tür her¬
aus und hängt sie in den neuen Ba » l hinein .

Noch bevor der Fuß die gelb « Erde betre¬
ten hat , hört man über der Stadt einen sin -

gciidmgLärm schweben . Die krummen Straßen
sinnvoll von Lärm und Brausen der bunten

Menge . Hier spricht man nicht , schreit man nicht ,

hier singt man . Der Käscverkäuser singt und

spielt mit bunten Kugeln , wirft schnell ein Stück¬

chen Käse in den Mund , blockt, wiegt sich in den

Hüften , die Seligkeit erblüht auf seinem Ge¬

sicht — Jakschi, Jakschi ! ( schön, schön) . D« r

Busahändler singt , er steht an einer Riesen¬
schüssel, schöpft mit einem großen Löffel di «

weiße Flüssigkeit und gießt sie zurück in das

Gefäß . „ Da schaul , wie schön, wie herrlich fließt
die Busa " . Seine Lippen öffnen und schließen
sich , sie werfen «in rundes , singendes Wort her¬

aus , er schlägt wie rin « Nachtigall , und nur

wem » man hinhorcht , unterscheidet man das

Wort : „ Musdek , Musdek ! « ( Wie Eis ) . Bleibt

man stehen , so gibt er gutmütig , wie alle

Usbeken , sein « Busa zu kosten : ist seine War «

nicht herrlich ? Dje Wanderderwische in ihren
hohen Ledermützen singen — Mohammed selber
hat ihnen befohlen zu singen . Die Bettler singen ,
singend schreien die Kinder und laufen von

Händler zu Händler , von Hans zu Haus . An

der Mosche « sitzt mit gekreuzten Beinen der

Asantschi , «ine Art Psalmodist . Er ruft zum

Gebet , singt , verneigt sich, und jedesmal , bei

jeder Verneigung , streichelt er sich den Bart :

„Allah il Allah , Mohammed , rasul Allah ! "
Singend quietschen die Arhas , drehen sich ihre

Räder von anderthalb Menschengrößen . Ein

Usbek reitet durch di « Straße . Er hat nichts zu

verkaufen , aber singen , singen muß er . Ein

Kirgise . reitet auf einem Esel . Seine Knie sind

shochgezogen, er schwingt die Peitsche und singt .
Alle diese Töne fließen zn einer mächtigen Musik

zusammen . Sie klingt ans den Teestuben , ans

den Laden , zittert über der Stadt .

- - Wo ist denn die Frau ? Und kaum denkt

man an sie , als einem unwillkürlich ein Zittern
über den Körper läuft . In schnellem Gang

lflitzen sonderbare , geheimnisvolle und fchaurr -
liche Wesen vorüber . Sie sind in graue Mäntel

cingehüllt . Ter Mäntel bedeckt di « ganze Ge¬

stalt , den Kopf , die Hände , lieber dem Gesicht
hängt «in dichtes , schwarzes Netz aus Pferde¬

haar — Tschatschwam. Die Fran gehr nicht , sic

re . rnt . Sie drückt sich an di « Tonwände und sucht
möglichst »venig Aufmerksamkeit zu erregen , kaust
schnell im Laden di « notwendige Ware und läuft
weiter , schneller , schneller . Der Mantel »veht, die

grauen Bänder flattern . Man sicht die Stiefel in
dicken, riefen Galoschen flitzen . Di « Männer
machen der Frau Platz . Sie ist zufällig auf di «
Straße geraten , sie muß schneller fortgehen . Und
» venn ein « Bettlerin aus der Straße bleiben
niuß , um Almosen zu sammeln , so drückt sie sich
wie ein « angeschossene Krähe in eine Ecke und
bedeckt die ausgestreckte Hand mit einem Lap¬
pen . Der ganze Körper der Frau muß vor dem
Bttek des Mannes bedeckt sein , auf der Straß «
hat di « Frau nichts zu suchen. Ihr ist di « innere
Hälfte des Hauses — Jschkar — «ingeräumt .

In dieser bizarren Tonstadt lebe » Legen¬
den , Ueberlieserungen . Di « von der unglaubli¬
chen Sonne beschicnenen Köpf « sind phantastisch .
Js jeder Teestube trinkt man deir grünen Bu -
charaiee , raucht Tschilin — eine Pfeife von un «
geheurer Dimension , auS der alle rauchen und
hört . Hier wird geschickt und schön erzählt . Di «
üppig « Phantasie hat besondere Leute — Mad -
dachs — geschaffen , deren Berns es ist , zu er¬
zählen . Der Maddach wiegt sich in den Hüften ,
dr- f Sitzenden trinken bitteren Tee ohne Zucker .
Der Ranch aus dem Tschilim schwebt über allem
und allen und man erfährt , daß Alexander der
Groß « bei der Rückkehr aus dein indischen Reich
auf dem Scheichaittnr - Friedhof aus der Erde
gestiegen ist , und daß er da einige Tropf «» des
ewigen Lebenswassers vergossen hatte , welches
«: aus einer unterirdischen Quelle schöpft «. Auf
den Stellen , wohin die Tropfen gefalle »» sind ,
sind di « Saurbäun « gewachsen , und man kann
jetzt noch ihr « vertrocknet «»» Baumstämme sehen ,
den » sie stehen auf dem Friedhof « und sind hei¬
lig . Man erzählt , wie vor den » Moscheeturm
Kukoldasch in Säcke eingenähut « Frauen Her¬
untergelvorfen wurden , »veil sie dem Mann « die
Treu « gebrochen hatten . Man trinkt Tee u»»d
hört . Di « Legenden und Ueberlieserungen um¬
spannen Jahrtansendc und nähern sich nusrreni
Tagen . Si « sprechen von berühmten Revolutio -

»»ären , von aufständischen Kämpfen gegen die
Emire von Buchara , Aiterruin und Gegenwart
haben sich . hier wie sonst . nirgends miteinander

verflochten . Sie gehen nebeneinander und stören
vorläufig nicht . ES existiert rin Polksgericht und

ein ordentliches . Man findet in den Moschee »
Bolksarbeitsschulen , i » denen in usbekischer und

r». ssischcr Sprache unterrichtet wird . Und seit
dritt Jahren befindet sich bei Jski - Taschkent das

erste (seit Bestehen von Türkistan ) Fraueninsti¬
tut , das der jungen Usbekenrepnbiik «rösinet ist ,
und ii » dem über zweihundert Frauen unterrich¬
tet tverdeit . Die künftigen Lehrerinnen für die

i Siedlungen und Dörfer .

Die Stunden schwimmen vorüber , der Tag
schmilzt , das hohe Gras auf d « n flachen Ton¬

dächern blinkt golden , die Dämmerung jenft sich .

Es wird dunkel , daß mai » schlvarz von weiß nicht
unterscheiden kann . Di « Teestube füllt sich noch

nirhr . Musikanten kommen , die Töne des Dn -

txrs , Tambours , Siwisa ? erschallen . . . . „ Im
Namen des gnädigen und barmherzigen Gottes . "

Die Trommeln schlagen an , die braunen Ge¬

sichter beginn «»» zu glänzen , die schwarzen Augen

zu leuchten — Allah , Allah ! Plötzlich stehen die

Batfchi ( tanzende Lustknaben ) in der Mitte der

Hütte , ihre geschminkten Angelt glänzen fran «n-
hift . Si « stellen sich in di « Pos «, heben die Hände
und beginnen zu tanzen . Die schlanken in Seid «
gespannten Figuren »vindeit sich . Jeder Körper¬
teil scheint imter dem dünnen Mantel sich be -

tsonders zn bewegen — und feurig glänzen die

Augen det . Sitzenden . Sie versuchen wie srüher ,
würdevoll di « Bärte 4»» streichen , aber ihre

Jski - Taschkent .
Bon Dimitri Sionew .



, Hände zittern merklich . Der Wein raubt di « Be -

jinnung . Die Musik schallt unaufhörlich . Di «

Batschi ermüden nicht , sie drehen sich stampfen
mit den Füß «n, tanzen . . . Di « Rächt kommt .

Der Ägel .
Märchen von Alexej To l st «K.

Das Kalb sah den Igel und sprach zu ihm :
»Ich werde dich aufesfen . "

Der Igel wnßt « nicht , daß Kälber Igels
»ich : «ssen können , erschrak , rollte sich znsam -
« en . und pfanchi «: 7

„Versuche ! "
> . Den Schtptif in die Höhe tvc ' kfend , sprang,
das dumme Kalb auf den - Igel zu, trachtete ikn

«üfzuspicßen , dann spreizt «- es die Vorderbeine '
» nd versuchte , den Igel z> schlecken:

„Oi , oi, oi brüllte das Kaib und lief!
pi seiner Mutterkuh , um sich zu beklagen :

„ Ter Igel hat mich in . di « Zunge g- bissen . "
Tie Kuh hob den Kopf und schaute nach

bankiich drein , und - begann > on neuem Gras zu
fressen .

Und der Igel - verkroch sich in fein finsteres
Loch - unter , der Vogelbecrw >. r >cl und sagte ; n
seiner Fran :

„ Ich habe ein riesiges Tier besiegt , wahr¬
scheinlich einen Lvtveu ! "

Und der Ruhm von des Igels Tapferkeit
verbreite ! « sich über den b ' aiKn - Sce und den

düsteren Wald .
' - ' „Unser Igel ist ein Held . " fliisterten vor

Angst «ine MeNg « anderer Tieren

Bcrechtigke Ueberlragnng vou
Arnold Wasserbauer .

einerlei . — .

Wir man in Japan Knochenbrllche heilt .
Wenn die in jüngster Zeit in Japan auegefiihr
len Versuche halten , was man sich von Ihnen j
Verspricht , so sind Knochcnbrüche sor ' . an als vcr

hältnismäßig harmlose Fälle zu betrachteir ,
selbst wenn ' cs sich um Brüche de » Hüftgelenk¬
knochens und des Schenkelhalses - handelt , die

bisher als besonders schwer angesehen wurden .
Man versichert nämlich , daß der HeilnngSprozeß
beschleunigt werden kann , und daß selbst bei

alten Leuten gebrochene Knock ) en rasch heilen ,
wenn der Patient mit rincin ^gewissen Drüsen¬
extrakt behandelt wird . In unmittelbarer Röhe
der vielgenannten Schilddrüse liegen Vier kleine

Drüsen , di / in der Medizin als „Parathyroid -
drüsen " ( Nebenschilddrüsen ) bekannt sind. Es
wird nun behauptet , daß der Prozenlgehalt von
Kalk Und Phosphor im Blutserum wesentlich
gesteigert wird , Ivcnn ein Extrakt dieser , Drüsen
dmerlich eingenommen oder durch Einspritzung
unter die Haut in die Bjntbahn übrrgefnhrt
wird . Kalk und Phosphor sind für die Knochen¬
bildung die wesentlichsten Grundstoffe ' , und '
wenn Knochenbrüche solange "Zeit zur Heilung
brauchen , so ist das daraus zurückzuführen , daß
geraume Zeit «rsordcrlich ist , nur - ein genügen¬
des Quantum' dieser Stosse aus dem Mut zu
gewinnen . Der japanische Ebirnrg Dr Owada

hat diese Behandlung mit Pararhvroivextrakt in

zahlreichen Fällen praktisch ausgcführt und , lvie
rr versichert , dahei bemerkenswerte Erfolge er¬
zielt .

300 Jahre Mikroskop . ftl >26 stand Galj . ei
auf der Höhe seines Atuhm - rs . Er hast « zwar
nicht das Fernrohr erfunden , Wohl aber mit ihm
die großartigsten Entdeckungen am Himmel ge¬
macht . Ans di«. Nachricht von einem in Holland
gebauten Teleskop hat er 1669 dar Fernrohr
«achersundeu . In der gleichen Weise konstru¬

iert « «r auch daS Mikroskop , von d « m « r auS I

Holland hört «. Auf das bloß « Gerücht hin , stellte I
«r 1828 «in vortreffliches Mikroskop zusammen I
und zeigw es am Hof « zu Florenz . Aber es war
ihm , - em 65jährigen , nicht mehr gegönnt, Ent¬

deckungen in der Welt des Kleinen und Klein¬

sten zu machen . Merkwürdig ist, daß di « Ent -

wickiuug für Fernrohr und Mikroskop , di « beid «

holländischer Brillenschieistrkunst «nstammen , sich
nicht an die in Holland gebauten Instrumente an¬
schloß, sondern an di « vonM8alil « i und Kepler
gegebenen Nachkonstrnklionen . Auch in Holland !
. selbst bezog man schließlich Mikroskop und Fern - i
rohr von - - Galilei in Florenz ! -

Rollend « Bürgersteige In Paris . Aus Vcr -

anlassung des französischen Ministeriums für

Crsindnngen wurden in der Näh « . von Poris in
Bellevue Versuche mit rollenden . Bürgersteigen
diilchgeführt . AIS Hauptergebnis der ersten Prü -
sungen wurde gefunden , daß lediglich rollende

. Bürgersteige mit endloser Transportbühu « in

Frage kommen . Zwei verschieden « Abarten , iver -
den zur Zeil auf ihre praktische Brambbarkeit

untersucht . An jeder Haltestell « ist «ine Brschleu -
nigungsvorrichiung angebracht , durch di « di « Ge¬

schwindigkeit der Fußgänger bis auf zwöls Kilo¬
meter in der Stund « erhöht wird . Bon dieser
Plattform kann der Fußgänger aus den eigen ! - f
licheir, rollenden Bürgersteig übertret «», der sich
mit einer Geschwindigkeit von 15 Kilometern

wribrwyst . Eeiue übermäßige Eile bei diesem
Ucbergang ist nicht crsorderkich , da man inner¬

halb nenn Sekunden auf den eigentliche rol¬
lenden Bürgersteig gelangen kann . Das ^UNtci -
gen vollzieht sich in umgekehrter ll ^wen-
folgc . stiach den bisherigen Schätzungen sollen
mit jedem dieser Systeme 70 . 000 bis 72 . 000 Per¬

sonen mit 15 Kilometer in der Stunde fort¬
bewegt werden können , während di « Lcistnug
der Pariser Untergrundbahn nur 12 . 000 in der

Ziunde beträgt .

A. : „ Als ich jung war , hab . ' » die ?lerz <«
mir schon gesagt , ich soll « nicht so viel rauchen ,
das mache schwachsinnig . " — B. : ' <Ra, und

waruni hast du ' s doch getan ? "

Ja w» h « r weiß «r das ? Der erste Knß
war eben getauscht worden , und „sie " löste sich

sanft ans seinen Armen . Sein Jacket war lveiß
von duftendem Pllder . Vevwirrt wollte sie ihm
das verräterische Mehl voni Anzug klopfen .

„ Aber laß doch , Kind, " wehrte er ' und hte. t
ihr « Händchen fest , „ das geht ja wieder abl "
- - Ta brach si « in einen Strom von Tränen

aus ' und schluchzt « voller Eifersucht : „ O Gott ,
Freddie , tvoh «r tveißt du das ? "

Der Kassierer . Hebelmann und Klei » tr -ef-
stn . sich auf der Tauenzienstraße . „ Na , wie

gchl ' s im Geschäft " ! fragt K ein den mißmutig
auSschenden Bekannten . „ Ach , nichts als Acr -

><wr," antwortet Hebelmänn , „ wir suchen einen ,
! Kassierer . " , ) Jch denk «, Sie haben " erst kürzlich
leinen engagiert ?" „ DaS ist cs ja , den suchen

wir . gerade . "

Begeisterung . Sic ) „ Oh, ich würde alles in

der Welt für diese Dose geben ! " Er : „ Nun ,

warum kaufst dn sie denn nicht , wenn sic dir

so gut gcfällt ?" Sic : „ Aber ich bitte dich ! Wo

der Mann fünf Schillinge dafür fordert ! "

„ Ich kann cs nicht leiden , ivcnn »' . eine

Kinder voni Personal geküßt werden ! " . — „ Ich

Such nicht . Aber man kann ' s . halt nicht ändern . "
— „ Wieso nicht ? Wenn Sie dem Kinder¬

mädchen strenge Berhaliungsmaßrigesn . geben ?"
-7- „ Ja , mein « Kinder sind schon all « überwach !
zehn Jahre alt ! "

Gedanreu - GpNtier .

Am QueÜ der Wahrheit .
DaS Eigentum d«r Gesellschaft wird heut «

in der unwissendsten und verschwenderischsten
Weist verbraucht , um das Böse anstatt de <

Guten hervobzubringen , de « Menschen in Un¬

wissenheit über seine unschätzbaren natürlichen

Kräfte zu erhalten und alle st ine « jeder Vervoll¬

kommnung möglichen Anlagen in « inen niederen

Geist der Anhäufung nutzlostn Besitzes zu »er »
wandeln .

'
Robert Owen .

, Reichtum , macht das H«rz schneller hart , als

kochendes Wasser daS Ei .

Di « - Kunst reich zu werden , ist im Grund «

nichts andevcs , als die Kunst , sich des Eigentum !
anderer mit ihrem guter » Willen zu bemächtigen .

Wt « lanv .

ES hat immer , so lauge di « Weit besteht ,
Reiche und Arme gegeben , predig «« uns di «

Moralphilister . Gut , so wollen wir einmal

einig « Abtvechslung in di « Weltgeschichte bringen .
BArn « .

9tätfel - < £ cte . —

Tiamanträtsel .

Die Buchstaben sind so zu ordn ««, daß dst

wagrechten Reihen bezeichnen : 1. Vokal , 2. - Kopf¬

bedeckung , 3. Philosoph , 4. drückend « Last sür
den Arbeiter , 5. und 6. ztvei alt « Vorkämpfer
für den Sozialismus , 7. Stadt , 8. Oper von

Beethoven - , 9. Tischierwerkzeng , 10. Gennßmidtel ,
11. Konsonant . Die mittelste senkrecht « Reihe
lautet wie die mittelst « wagrechte Reihe .

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen
Rümmer : .

Ein Wendepunkt . — Kreuzworträtsel .
Wag recht : 1 Newa ; 8 Agil ; 11 Egel ; 13 Jo ;

. 14 Asle ; 10 Ob ; 17 Acra ; ' 19 Si ; 26 Ra ;
27 La; 28 Sa ; 29AE ; 30 BP ; 32M»; s ; 34 He ;

38 Red ; 38 GS ; 39 Erg ; 41 Fo ; 43 Ai ; 44

45 leise : 46 wenn ( nw . w>; 47 Lande ;
"

48

Jf . ; 49 ' re : 51 D. B. ; 52 M ; 53 Sr ; 54 slstr ;
^ 56 hell . 4, 20 , -12 und 55 ergeben : 4 Erster , 20

Kreisarbkitert - ag, 42 in, 55 Brünn . — Sen ? »

recht : 1 Ni ; 2> Weber ; 8 Ag; 4 el ; 5 Sst - b;
' 6 Tore ; 7 Ra ; 8 A! . ; 9 Geste ; 10 l. s. ; 12 Ems ;

15 sie; 16 Or ; 17 Ara ; 18 A is-; 20 K/ibel ; 21

Jam ; 22 also ; 23 Tara ; 24 Rad ; 2- 5 Gasse : 31
Preis ; 33 listr ; 34 Hindu ; 35 Ebene len - . ' b. l ;

37 Eile ; 38 Gabel ; 40 Gift ; 44 Dust : 50 Ob ;

52 N. N.
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